
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 57 (1931)

Heft: 36

Artikel: Dienst-Erlebnisse

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-464202

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-464202
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dienst^
Erlebnisse

Herbst 1915. Das Bataillon stund

zur Rückfahrt in die Hauptstadt
bereit. Da 2 Tage später ein Défilé vor
dem General stattfinden sollte,
visitierten die Hauptleute ihre Mannen

peinlich genau. Ein spezielles Augenmerk

wurde dem Haar- und
Bartwuchs geschenkt, da wir in den
Bündnerbergen, während des Dienstes, uns

nicht viel darum gekümmert hatten
und ziemlich verwildert aussahen. Als

nun Hauptmann F. in seiner launigen

Art zu einem Sennen sagte: «Füsilier

Huber, Euer Kopf gleicht ja dem

reinsten Urwalde. Unbedingt vor dem

Défilée Haarschneiden und Rasieren»,

meinte der trocken: «Zu Befehl, Herr
Hauptmann, Haarschnide und

Rasiere, aber das mues ich dänn schu

säge, dr Chopf han ich dänn bi dr

Muetter gfasst und nüd bim Bund;

mit dem mach ich de sust was ich

will.» Ihe

Die Herbstmanöver 1929 brachten
mit sich, dass ein Sanitätszug von
der Hauptmacht abgeschnitten wurde.

Der kommandierende Sanitätsoberleutnant

wollte hingegen um jeden
Preis zur Truppe stossen. Da die

Situation etwas heikel war, sandte der

Zugswachtmeister einen Sanitätler

vor zur Entgegennahme weitererVer-
haltungsmassregeln. Eine Antwort
blieb aus. Als dann auch der nächste

«Fiisel» nicht zurückkehrte, war die

Lage klar, und der Wachtmeister
schlug dem etwas unbeholfenen,

ängstlichen Oberleutnant vor, hier zu
bleiben. Gefechtsabbruch und

nachfolgendes Donnerwetter vom
Hauptmann auf das Konto des
Oberleutnants: «Warum schicked Sie au

Ihri Lüt nid vor?
Oberleutnant: «Der Wachtmeister

het gseit, mir müessid do bliebe!»
H.B.

Es gibt eben doch langsame Berner.
Wenn mein Korporal ein Berner

in der Rekrutenschule im Rang
stand und zu Vieren nummeriert
wurde, begann immer der erste
Rekrut mit «eins». Und als ich dem
Korporal erklärte, wenn er im Rang
stehe, so sei doch er Nummer eins,
hob er den linken Ellenbogen gegen
seinen Nebenmann und meinte: «Ja,

är seid drumm gäng z erseht ,Eis'».
Da reichte meine ganze Zugführerautorität

nicht mehr aus, um das don¬

nernde Gelächter der Mannen zu

dämmen. r.f.

Horchposten.
Eine dunkle, kalte, regnerische

Nacht. Zu unserm Posten kam ein

überzähliger Offizier. Er verlangte
eine Zelteinheit, er wolle auf Horchposten

gehen. Nachdem ein Füsilier
seine Zelteinheit abgeschnallt hatte,

zog er los. Eine halbe Stunde

verging, da tauchte er wieder auf. «Ach

was',» lispelte er (er stiess mit der

Zunge etwas an), «es hat doch keinen

Spitz; ich muss doch die ganze Zeit

husten.» Dann ging er zu einem

Grog. a.n.

Basler Wiederholiger.
Der Herr Lieutenant erläutert eine

der beliebten «Annahmen».
«Also Sie, Korporal Merian, Sie

rugge mit Ihrer Gruppe vor bis zue
sälnem Salatfäld dert!»

«Aber Herr Litenant, das isch doch

ghai Salat, das sinn Härdepfel!»
«Ebe jo, Härdepfelsalat!»

Herr Oberlieutenant X., ein
bekannter baslerischer Kunstmaler, liess

sich einmal folgendermassen vernehmen:

«Erschte Zug. Achtung! Steht!

Drey Schritt rückwärts! Vorwärts
marrrsch!»

Zu jener Zeit, da den Offizier auch

während des Gefechtes ein Säbel

schmückte, zog einmal Privatdozent
Dr. X., im Nebenberuf eben auch

«Lytenant», ohne sein Schwert aus

der Schlacht. Zwei Füsel wurden
ausgeschickt, den verloren gegangenen
Hüftschmuck im Walde zu suchen.

Sie fanden den vermissten Säbel

irgendwo in der Erde stecken,
unweit eines bescheidenen «Häufleins»,
das mit einem Blatt aus dem Meldeblock

säuberlich zugedeckt war! hek
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Derbst 1915. Das Lataiiion sturiä

zur Lücbkabrt tu ciie Daupt8talt
bereit. Da 2 Lage später eiu Dekiiè vor
àem Deneraì statttiuàeu sollte, visi-

tierteu clie Dauptleute ibre Nannen

peinlicb genau, bin spezielles ^ugen-
merb wuràe clem Daar- uncl Lart-
wucbs gescbenbt, cla wir in clen Lünct-

nerbergen, wäbrencl cles Dienstes, uns

nicbt viel clarum gekümmert batten
uncl ziemlicb verwüclert aussaben. ^ls
nun Dauptmann b. in seiner launigen
>Vrt zu einem kennen sagte: «büsiiier

Duber, Luer Kopk gleicbt ja äem

reinsten Drwalcle. Dnbeclingt vor clem

Dekiiêe Daarscbneiclen uncl Lasieren»,
meinte cler trocken: «2^u Lekebl, Derr
Dauptmann, blaarscbnicle uncl La-

siere, aber clas mues icb clänn scbu

säge, clr Lbopt ban icb clänn bi clr

Nuetter gkasst unä nücl bim öuncl;

mit clem macb icb cle sust was icb

wiii.» lke

Die Derbstmanöver 1929 bracbten
mit sicb, class ein LanitätsZug von
cier Dauptmacbt abgescbnitten wurcie.

Der kommanâierencie Lanitatsober-
ieutnant wollte bingegen um jeclen

Lreis zur Lruppe stossen. Da clie 8i-

tuation etwas beikei war, sancite cier

z^ugswacbtmeister einen 8anitätier

vor zur Lntgegennabme weitererVer-
baitungsmassregein. Line àtwort
blieb aus. ^Is clann aucb cler näcbste

«Lösel» nicbt zurückkebrte, war clie

bage klar, uncl cler Vv^acbtmeister

scbiug clem etwas unbeboltenen,

ängstlicben Oberleutnant vor, bier zu
bleiben. Delecbtsabbrucb unci

nacbtoigencies Donnerwetter vom
Dauptmann auk clas Konto cles

Oberleutnants: «Vv^arum scbicbecl 8ie au

Ibri Lüt nici ' or?
Dberieutnanr: «Der V^acbtmeister

bet gseit, mir müessict cio bliebe!»
u.s.

Ls gibt eben ciocb langsame Lerner.
Vizelin mein Korporal ein Lerner

in cler l^ekrutenscbuie im Lang
stanci uucl zu Vieren nummeriert
wurcie, begann immer cler erste Le-
krut mit «eins». Dncl ais icb clem Kor-
poral erklärte, wenn er im Lang
stebe, so sei clocb er biummer eins,
bob er clen linken Lilenbogen gegen
seinen klebenmann unci meinte: «la,
är seil cirumm gäng z erscbt ,Lis'».
Da reicbte meine ganze z^ugkübrer-

autoritär nicbt mebr aus, um cias cion-

nerncle Deläcbter cier Nannen zu
ciämmeu.

Dorcbposten.
Line ciunkie, kalte, regneriscbe

klacbt. ?u unserm Losten bam ein

überzäbiiger Dkkizier. Lr verlangte
eine /^eiteinbeit, er wolle auk blorcb-

Posten geben, biacbciem ein Lüsilier
seine ^elteinbeit abgescbnailt batte,

zog er los. Line baibe 8tuncie ver-
ging, cla taucbte er wiecler auk. «^.cb

was',» lispelte er ser stiess mit cier

?unge etwas an), «es bat ciocb keinen

8pitz,' icb muss ciocb clie ganze ?eit
b u s t e n.» Dann ging er zu einem

Drog. à. ix.

Lasier Vl7ie6erboliger.
Der Derr Lieutenant erläutert eine

cler beliebten «^nnabmen».
«^iso 8ie, Korporal Nerian, 8ie

rugge mit Ibrer Druppe vor bÌ8 zue
8äinem 8alatkälci ciert!»

«^ber Derr Litenant, cia8 Ì8cb ciocb

gbai 8aiat, cla8 8inn Därciepkei!»
«Lbe jo, Därclepkel8alat!»

blerr Dberiieutenant X., ein be-

bannter ba8ÌerÌ8cber Kun8tmaier, iie88

8icb einmal kolgenclermâ88en verneb-

men: «Lr8cbte /^ug. ^.cbtung! 8tebt!

Drev 8cbritt rücbwärt8? Vorwärt8
marrr8cb!»

z^u jener z^eit, cla clen Dkkizier aucb

wäbrenci le8 Dekecbte8 ein 8äbei
8cbmückte, zog einmal Lrivatciozent
Dr. X., im klebenberuk eben aucb

«Lvtenant», obne 8ein 8cbwert au8

cier 8cbiacbt. ^wei LÜ8ei wurcien au8-

ge8cbickt, clen verloren gegangenen
Dükt8cbmuck im Vi/aicie zu 8ucben.

8ie kanclen clen vermieten 8äbei

irgenciwo in cier Lrcle 8tecben,
unweit eins8 be8cbeicienen «Däukiein8»,

la8 mit einem Liatt au8 clem Nelcie-
block 8äuberiicb zugeciecbt war! dek
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